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Erſcheint mächentlich 6 mal Abends. 
Wierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückeuſtraße 34, bei den Depots und bei allen Reichs » Voft- 
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kommens erfolge. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 15. Oktober. 


— Der Kaiſer it am Montag früh von 
Hubertusſtock nach Wiesbaden abgereiſt. Am 
Abend beſuchte er dort die Oper und reiſte 
dann nachts nach Kurzel bezw. Urville ab. Der 
Kaiſer und die Kaiſerin treffen am Dienstag 
kurz nach 9 Uhr aus Wies baden in Kurzel ein, 
berühren jedoch auf der Herreiſe Metz nicht. 
Der Beſuch dieſer Stadt durch das Kaiſerpaar 
erfolgt voraus ſichtlich am Mittwoch. 

— Der ruſſiſche Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen, Fürſt Lobanow, iſt am 
Sonnabend Abend in Berlin eingetroffen. Am 
Sonntag reiſte Fürſt Lobanow nach Hubertus ſtock 
ab. Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe hatte 
ſich kurz vorher eben dorthin begeben. Am 
Sonntag Abend fand bei dem Reichskanzler 
Fürſten zu Hohenlohe zu Ehren des Fürſten 
Lobanow ein Diner ſtatt, zu welchem namentlich 
geladen waren: der ruſſiſche Botſchafter Graf 
v. Oſten⸗Sacken, die Mitglieder der ruſſiſchen 
Botſchaft, die Staatsſekretäre Dr. v. Boetticher 
und Freiherr M arſchall v. Bieberſtein, der 
italieniſche Botſchafter Graf Lanza, ſowie der 
franzöſiſche und der öſterreichiſch⸗ungariſche 
Geſchäftsträger. 

— Die Wiener „Neue Fr. Preſſe“ läßt ſich 
aus Berlin melden, ſowohl der Kaiſer wie der 
Herzog von Cumberland ſeien einem Ausgleich 


in der Braunſchweiger Thronfrage 


nicht abgeneigt; nur glaube der Herzog von 
Cumberland erwarten zu dürfen, daß von 
Berlin aus der erſte Schritt des Entgegen⸗ 
Dazu bemerken die Berliner 
„Neueſten Nachrichten“: Was den erſten Teil 
dieſer Meldung anbelangt, ſo können wir auf 
Grund guter Kenntnis die Richtigkeit derſelben 
beſtätigen. Wenigſtens beſtand dieſe Neigung 
noch bis vor zwei Jahren auf Seiten des 
Kaiſers, ſie wurde aber durch das ſtörriſche 
Verhalten des Herzogs, der auf verſchiedene, 
ihm in diskreter Weiſe von dritter Seite 
erteilte Ratſchläge, den rechten Moment zu 
einer männlichen Entſchließung zu benutzen, 
nicht reagirte, ſo ſtark abgeſchwächt, daß man 
nunmehr mit der Möglichkeit einer Verſtändigung 


Feuilleton. 
Die Varadieswittwe. 


Roman von Palmé⸗Payſen. 
13.) (Fortſetzung.) 

Adelheid brach in ein halb verlegenes, halb 
amüſirtes Lachen aus: „Davor ſcheinſt Du 
ja einen furchtbaren Horreur zu haben, Du 
alter Mann!“ 

Er machte gute Miene zum böſen Spiel, 
auch weil er durchaus das Geſpräch abzubrechen 
wünſchte. Im gezwungenen Scherzton erwiderte 
er: „Ja, ſo ſehr, daß ich jetzt die Vorſicht 
brauche, Dich, Lehrmeiſterin zu fragen: Mache 
ich mich auch der Courmacherei ſchuldig, wenn 
ich einer Verlaſſenen, Einſamen — der da —“ 
er nickte zu Ruth hinauf, „ein wenig Geſell⸗ 
ſchaft leiſte? oder,“ wandte er ſich in ganz 
verändertem Ton zu, dieſer, „zieht Du die 
Ungeſtörtheit vor, Ruth? Bitte um Antwort 
hier und da.“ 

Die gewünſchte Erwiderung konnte ihm in⸗ 
deſſen nicht werden. Herren und Damen bogen 
um die Hausecke, zogen die Redenden in ihre 
Mitte und im Erker fiel alſobald die Gardine zu. 

Adelheid fühlte ſich durch dieſes kleine Inter⸗ 
mezzo ganz verſtimmt. Allen zu gefallen, be⸗ 
ſonders den Männern, gleichviel ob ſie alt 
oder jung, hübſch oder häßlich waren, darin 
lag für ſie der Hauptreiz des geſelligen Lebens 
und Strebens. Wenn ſie auch nie die Grenze 
des Erlaubten überſchritt — gegen ihren Ruf 
konnte ſelbſt die leichtfertigſte Schwätzerin nichts 
Bedenkliches vorbringen —, ſo zeigte ſie doch 
in ihrem Weſen, in Ton, Wort und Geberbe 
jene leichte feine Koketterie, ohne die ſich manche 
Männer liebenswürdige Frauen nicht vorſtellen 


zu rechnen aufhörte und demgemäß auch die 
7 des Kaiſers zu der Frage ſich modi⸗ 
zirte. 

— Die Berliner „Neueſten Nachrichten“ 
überraſchen die Welt durch die Enthüllung des 
wahren Grundes, aus dem Graf Caprivi 
gefallen iſt. Das Blatt behauptet, Caprivi 
wäre wahrſcheinlich heute noch Reichskanzler, 
wenn er nicht in der Frage der Dienſtzeit einen 
neuen Kurs inaugurirt und die Armee „mit 
dem Danaergeſchenk“ der jetzigen vierten 
Bataillone bedacht hätte. Wenn dieſe Dar⸗ 
ſtellung richtig iſt, ſo müßte Graf Caprivi das 
Opfer einer Art von Militärverſchwörung 
geworden ſein, und davon hat man bisher doch 
wirklich nicht das Geringſte gewußt. Die 
zweijährige Dienſtzeit und die vierten Bataillone 
ſind dem Reichstage vorgeſchlagen worden, 
nachdem der Kaiſer ſeine wohlerwogene Zu⸗ 
ſtimmung zu der Reform gegeben hatte. Auch 
wenn vorher die Gutachten der Korps⸗ 
kommandeure eingeholt worden, und wenn 
dieſe auch nicht ſämtlich mit der Entſchiedenheit 
wie Graf Caprivi für die Verkürzung der 
Dienſtzeit eingetreten waren, ſo hatte doch 
keiner von ihnen einen beſtimmten Widerſpruch 
geäußert, vielmehr wurde das Endurteil von 
einer Uebergangszeit der praktiſchen Erfahrungen 
abhängig gemacht. Daß die Militärreform⸗ 
frage innerhalb der militäriſchen Kreiſe mit 
Zurückhaltung betrachtet und behandelt worden 
iſt, kann man ohne weiteres glauben, aber ſicher 
iſt, daß es zu ſchroffen Gegenſätzen in dieſer 
Sache damals nicht gekommen iſt. In dem 
einen kurzen Jahre vom Inkrafttreten der 
Capriviſchen Militärreform bis zum Ausſcheiden 
des Generals aus dem Kanzleramte können 
überdies gar nicht ſo gewichtige Erfahrungen 
geſammelt worden ſein, daß ſie einen ent⸗ 
ſcheidenden Konflikt hätten herbeiführen müſſen. 

— Durch Kabinetsordre vom 13. Auguſt iſt 
eine Klaſſeneinteilung der Militär 
beamten des Reichsheeres und der Marine 
genehmigt worden, welche an Stelle der 1880 
eingeführten Klaſſeneinteilung tritt. Unter⸗ 
ſchieden wird zwiſchen ſolchen Militärbeamten, 
die nur den ihnen vorgeſetzten Militärbefehls⸗ 
habern untergeordnet ſind, und ſolchen, welche 


ihrem Schwager, deſſen Sympatie fie erſtrebte 
und auch bereits gewonnen zu haben ſchien, ſo⸗ 
eben durchaus mißfallen hatte. Woran lag 
das? Zeigte er ſich doch ſo ganz anders als 
alle diejenigen Männer, mit denen zu verkehren 
ſie gewöhnt war, ſo unjugendlich, ſo ſchwer⸗ 
fällig und abwägend, ſo entſetzlich ungelenk in 
der Unterhaltung mit Frauen und ſcheinbar 
ganz und gar leidenſchaftslos. Trotzdem gefiel 
er ihr in ſeiner oppoſitionellen Haltung, die 
für fie etwas Anreizendes, Aufſtachelndes hatte, 
abgeſehen davon, daß ihr Vornehmheit und 
geiſtige Ueberlegenheit immer imponirten. Er 
war eben nichts Anderes als ein eingefleiſchter 
Junggeſelle, voll Pedanterie und Schrullen, 
die fie ihm bei längerem Verkehr ſchon aus 
treiben würde. Nach dieſer kurzen Betrachtung 
gewann ſie ſchnell ihre gute Laune zurück und 
repräſentirte alſobald wieder die heitere, liebens⸗ 
würdige Wirtin bis in die Mitternacht hinein. 
8. Kapitel. 

Für den Regierungsrat folgten nach dieſem 
erſten, in der neuen Heimat gleich ſo feſtlich 
verlebten Tage arbeitsvolle, Geiſt und Körper 
anſtrengende Wochen. Dienſtreiſen wechſelten 
mit Bureauarbeiten ab. Er fand einen Haufen 
von Akten vor, daneben vernachläſſigte, bei 
Seite gelegte Arbeiten, deren Sichtung und 
Erledigung viel Zeit und Mühe koſtete. Muße⸗ 
ſtunden gab es nur wenige. Er konnte anfangs 
nur ſelten und dann ſtets nur flüchtig bei ſeinen 
Verwandten vorſprechen. Trotzdem beſchäftigten 
ſich ſeine Gedanken, auch wenn er nicht unter 
ihnen weilte, ſehr viel mit ihnen, faſt zu viel, 
meinte er, denn es konnte ihn zeitweiſe zerſtreut 
machen. Dieſe Gedanken waren nicht immer 
froher, oft recht beengender Natur. 

Er erkannte mit ſeinem Scharfblick bald, 


können. Nun fühlte fie recht wohl, daß fie ] daß im Haufe, richtiger — im Haushalt ſeiner 


in einem doppelten Usterordnungsverhältnis 
ſtehen, und zwar einerſeits zu den ihnen vor⸗ 
geſetzten Militärbefehlshabern, andererſeits zu 
den ihnen vorgeſetzten höheren Beamten oder 
Behörden; endlich ſolchen, welche nur den ihnen 
vorgeſetzten höheren Beamten und Behörden 
untergeordnet ſind. In jeder der drei Klaſſen 
wird wieder zwiſchen oberen Militärbeamten 
(im Offiziersrange) und unteren (im Range vom 
Feldwebel abwärts) unterſchieden. 

— Für die preußiſche Zentral ⸗Ge⸗ 
noſſenſchaftskaſſe wird im „Reichsanz.“ 
eine Verordnung veröffentlicht, welche die Zu⸗ 
ſammenſetzung und die Geſchäftsthätigkeit des 
Aus ſchuſſes der Genoſſenſchaftskaſſe betrifft. 
Darnach iſt der Ausſchuß, der aus dem 
Direktor der Kaſſe, je einem Kommiſſar des 
Finanzminiſters, des landwirtſchaftlichen Miniſters 
und des Handelsminiſters und aus ſonſtigen 
auf je drei Jahre zu berufenden Sachverſtändigen 
beſteht — die Geſamtzahl der Mitglieder hat 
30 nicht zu überſteigen — wenigſtens einmal 
im Jahre, ſonſt nach Bedarf zuſammen zu be⸗ 
rufen. Die nicht dem Ausſchuß angehörenden 
Mitglieder des Direktoriums können an den 
Sitzungen mit beratender Stimme teilnehmen. 
Ein engerer Ausſchuß aus 7 Mitgliedern führt 
die Geſchäfte für die Zeit, wo der Ausſchuß 
nicht zuſammengetreten iſt. 

— Ueber den Schiffsverkehr im 
Nordoſtſeekanal veröffentlicht die „Neue 
Stett. Ztg.“ aus den Mitteilungen der Vor⸗ 
ſteher der Stettiner Kaufmannſchaft eine genaue 
ſtatiſtiſche Ueberſicht, betreffend die Monate 
Juli, Auguſt, September. Daraus ergiebt ſich, 
daß der Verkehr nach Hamburg ſtationär ge⸗ 
blieben iſt, dagegen nach Bremen, Holland, 
Antwerpen, London zugenommen hat. In Bezug 
auf die Größenverhältniſſe der Schiffe hat der 
Verkehr der Schiffe von 100 bis 1000 Tons 
nur unbedentend zugenommen. Dagegen ergiebt 
ſich eine beträchtliche Zunahme der Schiffe von 
über 1000 Tons, welchen der Mehrverkehr im 
Monat September faſt aueſchließlich zuzu⸗ 
ſchreiben iſt. Dabei iſt aber zu berückſichtigen, 
daß darunter zwei Paſſagierſchiffe mit allein 
4500 Tons und Ballaſtſchiffe mit ca. 4000 
Tons waren, ſo daß für den eigentlichen 


Schwägerin nicht Alles ſeine Ordnung hatte. 
Abgeſehen von Adelheids auffälligem Benehmen 
am Tage ihres Wiederſehens, das eben nur ein 
ſo anſpruchsloſer, für Geld und Gut unem⸗ 
pfänglicher und deshalb freigebiger und gütiger 
Mann wie er für den Augenblick als Naivetät 
auffaſſen und auch in dem Sinne mit Humor 
hinnehmen konnte — abgeſehen von dieſem ihn 
doch frappirenden Vorfall, ſprangen ihm auch 
ohne ſchärfere Beobachtung mancherlei befremd⸗ 
liche Dinge ins Auge, beiſpielsweiſe die auffällige 
Korreſpondenz ſeiner Schwägerin. Bei ſeinem 
jedesmaligen Beſuche bisher brachten die Dienft- 
boten Briefe herein, die von der Adreſſatin ent⸗ 
weder mit gleichgültiger Geberde entgegen⸗ 
genommen — meiſtens aber unerbrochen und 
ohne das mindeſte Intereſſe, ohne jegliche Be⸗ 
ſichtigung auf den Schreibtiſch gewieſen wurden. 
Meiſt trugen dieſe großen, umfangreichen 
Kouverts den Namen irgend einer Firma am 
Rande und verrieten dadurch Urſprung und 
Inhalt. Das Hochzeitsfeſt mußte koſtſpielig 
genug geweſen ſein, aber einmal mußten ſolche 
Attacken auf die Hausſtandskaſſe doch ein Ende 
nehmen. Mancherlei Bemerkungen der Kinder 
und auch das Seufzen und Klagen Adelheids 
über die Teuerung der Stadt konnte er auch 
nicht mit dem koſtſpielig geführten Haushalt, 
mit dem Aufwand in Toiletten und Gejell 
ſchaften in Einklang bringen. Neulich ward er 
Zeuge einer kleinen, beluſtigenden Szene, die 
er jedoch in dem erwachten Mißtrauen nicht 
mehr harmlos aufzufaſſen vermochte. Es war 
Nachmittags im Garten, wo der Kaffee einge⸗ 
nommen wurde. 

Er traf grade in dem Augenblick ein, als 
der kleine Guſtav aus der Schule kam, den 
Ranzen noch auf dem Rücken, mit einem in dem 
Augenblick ſehr rothen, aufgebrachten Geſicht. 


Güterverkehr ein nennenswerter Zuwachs kaum 
zu bezeichnen iſt. Der Anteil Stettins an dem 
Verkehr der Schiffe über 1000 Tons betrug 
im Juli 10pCt., im Auguſt 10pCt., im Sep⸗ 
tember 10 ½pCt. 

— Die Stöcker⸗Preſſe hat unlängſt eine 
Warnung der „Pommerſchen Reichspoſt“, Herrn 
Stöcker ſeine Lage in der Partei nicht un⸗ 
leidlich zu machen, triumphirend wiedergegeben. 
Die Pommerſchen Konſervativen ſcheinen in⸗ 
deſſen nur zum Teil auf Seiten Stöcker's zu 
ſtehen. Die „Colb. Volksztg.“ proteſtirt da⸗ 
gegen, daß die Partei unter den Folgen der 
unpolitiſchen und undiplomatiſchen Handtungs⸗ 
weiſe einer einzelnen, wenn auch hoch verdienten 
Perſon, d. h. des Herrn Stöcker, fortdauernd 
leide. Und die konſervative „Kolb. Ztg.“ geht 
mit Herrn Stöcker und der vor ihm zu Kreuze 
kriechenden Parteileitung ſcharf ins Gericht. 

— In einigen Blättern wird mitgeteilt, 


daß ein ſozialdemokratiſcher Schriftſteller 
1242 Briefe des Freiherrn von 
Hammerſtein gekauft habe, welche von 


dieſem ſelbſt nach den verſchiedenen Materien 
in 14 Mappen chronologiſch geordnet worden 
ſeien. Dieſe Briefe würden demnächſt ver⸗ 


öffentlicht werden. Wenn ſolche Ankündigungen 


nicht einen buchhändleriſchen Zweck verfolgen, 
wüßten wir nicht, warum dieſen Ankündigungen 
nicht die Veröffentlichung auf dem Fuße folgt. 
In denſelben Artikeln wird auch mitgeteilt, daß 
in dem Verzeichnis Briefe freiſinniger Füh: 


beiſpielsweiſe der Abgeordneten Eugen Richter 


und Ludolf Pariſius, enthalten ſeien. In dieſen 
Briefen aber ſtehe kein Wort, deſſen Veröffent⸗ 
lichung für beide Herren oder für die frei⸗ 
ſinnige Volkspartei unangenehm ſein könnte. — 
Warum veröffentlicht man ſtatt ſolcher An⸗ 
deutungen nicht kurzweg auch dieſe angeblichen 
Briefe? Dieſelben können, wie die „Frſ. Z.“ 
dazu bemerkt, nur aus einer weit zurück ⸗ 
liegenden Zeit datiren und nur gleichgiltigen 
Inhalts ſein. 

— Geſtohlen ſollen die Hammerſteinbriefe 
ſein, und zwar von einer Gouvernante, mit der 
Hammerſtein ebenſo wie mit einer anderen 
Dame jüdiſcher Abſtammung unlautere Be⸗ 
ziehungen unterhalten hat. Dieſe Gouvernante 


„Mama,“ hörte er den Jungen ſchon von 
Weitem rufen, „kaufe mir andere Stiefel, meine 
knarren.“ 

„Das ſchadet nichts,“ meinte die Mutter. 

„Doch — doch — die Jungen ſagen, die 
knarrten, weil ſie noch nicht bezahlt wären.“ 

„Das iſt ſo eine Redensart.“ 

„Und einer ſagte: dann müßte Alles an 
mir knarren.“ 

Adelheid war ganz rot geworden, hatte aber 
aus voller Bruſt gelacht. 

„Das iſt etwas für ein Witzblatt,“ rief ſie 
und Ruth ſagte: „der Scherz iſt aus einem Witz⸗ 
blatt — ſag' das dem Jungen, Guſtav, damit 
er ſich in Zukunft nicht wieder mit fremden 
Federn ſchmückt.“ 

Ines war auch zugegen geweſen. Schweigend 
hatte ſie dageſeſſen, tief ihr Haupt über die 
Arbeit in den Händen gewiegt. Trotzdem hatte 
er wohl bemerkt, daß ſie in viel tieferem Purpur 
errötete als Adelheit vorhin und daß die kaum 
bewältigte Verwirrung von Neuem und heftiger 
noch in ihr Antlitz zurückkehrte, als ſie nach 
Längerem aufblickte und dabei ſein beobachtendes 
Auge traf. Sie mußte ſich dadurch peinlich 
berührt fühlen, denn gleich darauf verließ ſie 
mit ihren ſtillen, wie ſchwebenden Schritten den 
Garten. 

Dieſe Ines war dem Regierungsrat über⸗ 
haupt ein Rätſel — ein ſchönes, aber ernſtes 
Rätſel. f 

Was mochten hinter dieſem äußerlich ſo ver⸗ 
ſchloſſenen, ernſten Weſen für ſtille, vielleicht 
mühſam niedergehaltene Kräfte ſchlummern? 
Ihm war die offene, natürliche, heitere Ruth 
mit ihrer ausgeprägten Individualität eigentlich 
lieber, aber Ines intereſſirte ihn mehr. Manch⸗ 
mal konnte ſie ihn ſo traurig, wie mit einem 
Flehblicke, beredt und doch immer nur mit 


ap 


ſoll, wie es heißt, von den politiſchen Gegnern 
ihm die Briefe 


v. Hammerſteins beſtochen, \ 
geſtohlen und fie an ihre Auftraggeber um eine 
erhebliche Summe verkauft haben. Wie 


hiermit war auch ſein Schickſal befiegelt. 


weiteren ehrloſen Exiſtenz verſchaffte. 
— Eine wichtige 
des internationalen Fernſprech⸗ 


netzes iſt nach amtlicher Bekanntmachung an 
Mit dieſem Termin 
zwiſchen Köln 


dieſem Dienstag erfolgt. 
wird der Fernſprechverkehr 
(Rhein) und Aachen einerſeits mit Brüſſel, 


Antwerpen, Lüttich und Verviers andererſeits 
für ein gewöhnliches 


eröffnet. Die Gebühr 
Geſpräch bis zur Dauer von 3 Minuten be⸗ 
trägt im Verkehr von Aachen mit Lüttich und 


Verviers 1 Mk., von Aochen mit Brüſſel und 
Antwerpen ſowie von Kön mit Lüttich und 
Vervies 1,50 Mk., von Kön mit Brüſſel und 
Außerdem iſt am Montag 
der Fernſprechverkehr von Berlin mit EN 

e 
Gebühr für ein gewöhnliches Geſpräch bis zur 


Antwerpen 2 Mk. 


und mit Detmold eröffnet worden. 
Dauer von 3 Minuten beträgt 1 Mk. 


— Nachdem jetzt die 


Staatsregierung in den meiſten Städten bereits 
entſprechende Aufbeſſerungen erfahren haben, 
ſoll, wie eine Lokalkorreſpondenz meldet, nun⸗ 
mehr ein Gleiches auch in den größeren 
Dörfern erfolgen, zu welchem Zweck die Re 
gierung jetzt auch dieſen Gemeinden aufgegeben 
habe, für die Lehrer die Dienſtaltersgehaltsſtala 
einzuführen. In vielen Dörfern iſt dies auch 
bereits geſchehen und bei den übrigen dringt 
die Regierung mit aller Beſtimmtheit darauf, 
daß fie der Anordnung jetzt binnen kürzeſter 
Friſt nachkommen. 

— Zur neueſten Landes verrats⸗ 
Affäre berichtet die „Leipz. Gerichtsztg.“ 
folgendes: „Es haben ſechs Verhaftungen ſtatt 
gefunden und fünf der Verhafteten, die durch 
die bei dem Franzoſen durch Herrn Polizei: 
kommiſſar v. Tauſch vorgefundenen Papiere 
kompromittirt wurden, ſind deutſche Reichs⸗ 
angehörige. Sie ſind alle Schlag auf Schlag 
verhaftet worden. Zu den Verhafteten zählen 
zwei Frauensperſonen. Schoren hat an ſie ſeine 
Briefe von Paris aus gerichtet, die dann die⸗ 
ſelben an die anderen drei verhafteten Manns⸗ 
erfonen weiter vermittelten. Auch deren 

orreſpondenz mit Schoren vermittelten die 
zwei Frauen. Dieſes wurde ſeit Monaten 
beobachtet, nachdem man von Schorens Thätig⸗ 
keit durch einen in Paris ſtationirten deutſchen 
Agenten informirt war. Seine Ueberführung 
war nicht leicht, ebenſo die Feſtſtellung ſeiner 
Helfershelfer in Deutſchland; man mußte, um 
das zu erreichen, zu dem Mittel greifen, ihm 
ſcheindar echte, in Wahrheit aber unechte Do: 
kumente in die Hand zu ſpielen und ihn hier⸗ 
durch allmählich ſicher zu machen, ſowie zu 
veranlaſſen, daß er ſeine wahren Helfershelfer 
bezw. deren Adreſſen angab. Auf dieſe Weiſe 
kam man hinter die Schliche des Franzoſen — 
wenigſtens auf die Spur des einen und des 
anderen ſeiner Vertrauensleute. Das Treiben 
dieſer letzteren wurde dann gleichfalls auf das 
Vorſichtigſte beobachtet. Den Hauptfang machte 
man jedoch gelegentlich der Verhaftung des 
Franzoſen, bei dem man die genauen Adreſſen 
nnd Hintermänner in Deutſchland feſtſtellen 
onnte. 


ſtummen Lippen anſehen. Suchte er ſie in ein 
Geſpräch zu ziehen, ſie vertraulich zu machen, 
vereinzelte Male mit Erfolg, ſo brach ſie oft 


mitten im Satze ab, das Entfalten ihrer Ge⸗ 


danken gewaltſam hemmend, als erſchrecke ſie 
ſich vor ſolcher Selbſtvergeſſenheit, als bereute 
ſie überhaupt geſprochen zu haben. Ihr weißes, 
durchgeiſtigtes Geſicht ganz und gar von den 
blauen, tiefliegenden Augen beherrſcht, verriet 
ein bewegtes Seelenleben, eine erſt nach und 
nach für den Regierungsrat verſtändlichere 
Sprache des Duldens und Leidens. Aber bis: 
lang blieb ihm der Quell noch verborgen. Er 
erinnerte ſich, erſt einmal von ihr, ohne An⸗ 
regung ſeinerſeits, angeſprochen zu ſein. Eine 
faſt ſpröde Scheu und Zurückhaltung war auch 
eine Eigenthümlichkeit an ihr. Ruth zeigte ihm 
eine köſtliche Unbefangenheit. Wollte ſie ihn 
ſprechen, rief oder winkte ſie ihn herbei, kom⸗ 
mandirte ihn zuweilen wie einen Rekruten, aber 
Alles mit einer ſo graziöſen, reizenden Schelmerei, 
daß er ſich das mit Humor gefallen ließ. Er 
ſah Ruth überhaupt wie ein Kind an, wie ein 
offenes, gutes, etwas vorlautes und unartiges, 
aber immer doch anziehendes Kind. 

In Ines trat ihm die Jungfrau entgegen. 
Führten ihn ſeine Dienſtfahrten an der Villa 
vorbei, jo ließ er heimkehrend gewöhnlich dort 
halten und verplauderte dort erſt ein Stündchen, 
ſchickte auch manchmal den Wagen fort und 
ließ ſich von der Familie den ganzen Abend 
ſeſthalten. Oder, was ebenſo oft geſchah und 
ſtets, beſonders von Adelheid dankbar erfreut 
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die 
„Leipz. N. Nach.“ wiſſen wollen, reiſte Hammer⸗ 
ſtein ſelbſt der Diebin in die Alpen nach und 
ſuchte um jeden Preis wieder in den Beſitz der 
Dokumente zu gelangen. Es war zu ſpät = 

r 
jetzt ſchritt er zu den bekannten Wechſelfälſch⸗ 
ungen, durch die er ſich die Mittel zu einer 


Erweiterung 


Gehälter der 
Volksſchullehrer auf Veranlaſſung der 


Die Sache iſt daher vollkommen ge⸗ 


glückt, kein einziger der Beteiligten iſt entſchlüpft, 
fie befinden ſich alle wohlverwahrt im Unter: 


ſuchungsgefängnis zu Leipzig.“ 


Gefängnis verurteilt. Der Vertreter 


wüſte Wirtshausgeſpräche. 


mildernd in die Wagſchale. 
— — — —— 
Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


Im Prager Stadtrat fand am Sonnabend 
eine ſtürmiſche Debatte über das Anſuchen ar 
„LA 
Nation Tscheque“, deren Hauptmitarbeiter der 
jungtſchechiſche Abgeordnete Eim iſt, um Sub: 
Die Jungtſchechen unterſtützten 
das Geſuch mit dem Hinweiſe, daß das Blatt 
einen bedeutenden Wert habe, um die Franzoſen 


Herausgebers der politiſchen Zeitſchrift 
vention ſtatt. 


mit den Tſchechen näher bekannt zu machen. 
Die Altſchechen wieſen darauf hin, daß 


politiſche Druckſchriften bisher nie fubventtonirt 


wurden und der vorliegende Fall, wo die Zeit⸗ 


ſchrift einer Parteirichtung, und zwar der 


jungtſchechiſchen, diene, um ſo weniger Anlaß 
hierzu biete. 
Subventionirung mit zehn jungtſchechiſchen und 


zwei altſchechiſchen gegen neun altſchechiſche 


Stimmen beſchloſſen. 
Italien. 

Der Beſuch des Königs von Portugal in 
Rom wird jedenfalls ganz unterbleiben. Dem 
⸗Popolo romano“ zufolge dürfte der König von 
Portugal nicht mehr nach Rom kommen. Das 
Blatt ſchreibt: Nachdem König Humbert den 
König Karl hatte wiſſen laſſen, daß er ihn im 
Quirinal empfangen würde und nachdem der 
Papſt erklärt hatte, daß er in dieſem Falle 
den König von Portugal nicht empfangen 
würde, glaubte König Karl über die Schwierig⸗ 
keit hinwegzukommen, indem er vorſchlug, daß 
er den König Humbert in Monza und darauf 
den Papſt in Rom beſuchen wolle. Der König 


von Italien wollte jedoch auf dieſen Ausweg 


nicht eingehen, der wie eine Kapitulation dem 
Vatikan gegenüber erſchienen wäre. 

Ueber den italieniſchen Sieg über die 
Abeſſinier meldet die „Agenzia Stefani“ weiter, 
daß ſich die italieniſchen Truppen in dem 
Kampfe bei Debra Ailat glänzend geſchlagen 
haben. Die Tigriner ſind völlig geſchlagen und 
ihr Hauptführer Cagnasmac Aila Mariam iſt 
verwundet gefangen genommen worden. Die 
Siegesnachricht aus Maſſauah machte einen vor⸗ 
züglichen Eindruck. Die Zeitungen betonen mit 


großer Befriedigung die Wichtigkeit der Waffen⸗ 
that von Debra Ailat, namentlich im Hinblick 
auf die Folgen, welche ſich daraus ergeben 


würden. 
Yanien. 


S 
Aus der Hafenſtadt Ferrol wird gemeldet, 


daß dort am Sonnabend in Folge der durch 


die Marineoffiziere hervorgerufenen Zwiſchen⸗ 
fälle Arbeiter in großer Zahl Straßenkund⸗ 
gebungen veranſtalteten. Die Gendarmerie ſuchte 
die Menge zu zerſtreuen, ſie wurde jedoch 75 
ein 


Steinwürfen empfangen, durch welche 


angenommen wurde, ſie oder eine der Töchter 


fuhren ſodann mit ihm in die Stadt hinein, 
dort Freundinnen zu beſuchen oder Beſorgungen 
zu verrichten. Für Adelheid gab es ja ſtets 
etwas zu kaufen. Bei ſolchen Gelegenheiten 
merkte er, wie ſehr bekannt und wohl auch ſehr 
beliebt Alle hier waren. Bald hatte er nach 
der einen, bald nach der anderen Seite mitzu⸗ 
grüßen. Dies ihm fremde Gefühl der Mitbe⸗ 
achtung hätte ihm, der die Zurückgezogenheit 
liebte, eigentlich unbehaglich fein müſſen. Aber 
das war nur anfänglich, nachher nicht mehr der 
Fall. Im Gegenteil, es gewährte ihm einen 
eigentümlichen, undefinirbaren Reiz, ſich dabei 
ſagen zu dürfen: dieſe ſchöne, elegante Frau, 
dieſes reizende, vielbeachtete Mädchen an Deiner 
Seite ſteht Dir verwandſchaftlich ganz nahe, 
Du Haft mehr Rechte an fie als alle die jo 
verbindlich grüßenden Damen und Herren dort. 
So legte ſich Günther Delfurth das 
wenigſtens aus. Daß er nicht mehr unempfäng⸗ 
lich blieb für die Schönheit eines Weibes, das 
hätte ſich der verſtockte Junggeſelle niemals 
eingeſtanden. Ein Grillenfänger war er nicht. 
nichts weniger als das, dazu beſaß er einen 
viel zu klaren, viel zu poſitiven Geiſt, gleich ⸗ 
wohl fehlte dieſem jene glückliche Elaſtizität, 
die es verſtebt, ſich frei und leicht aus dem 
Tagesgeſchick herauszuheben und ſchwungkräftig 
aufzufliegen in die Helle einer Lebensfreude, 
die ihm in Geſtalt jener liebenswürdigen Frauen 
Adelheid und Ruth entgegentrat. 
ortſetzung folgt.) 


Wegen Majeſtätsbeleidigung 
wurde vom Landgericht in Duisburg der ſozial⸗ 
demokratiſche Agitator Hensgen zu zwei Monaten 
der 
Staatsanwaltſchaft meinte, daß derart wohl⸗ 
überlegte glatte, vorſichtige Reden, wie die in⸗ 
kriminirte, viel ſicherer wirkten, als unüberlegte, 
Gerade durch ſein 
ruhiges, flilles, mäßiges Auftreten ſei der Ans 
geklagte um ſo gefährlicher. Es ſei deshalb 
eine hohe Strafe am Platze und beantragte er 
mindeſtens 4 Monate Gefängnis. Das Gericht 
erkannte auf die Hälfte; bei ihm fielen im 
Gegenteil das ſichere, ruhige Auftreten des 
Angeklagten und ſein guter Leumund ſtraf 


Nach langer Debatte wurde die 


Leutnant und ein Korporal verwundet wurden. 
Man befürchtet zahlreiche ernſte Ausſchreitungen. 
— In Barcelona dauern die Studenten⸗Unruhen 
Die Studenten erneuerten am Sonn⸗ 
abend ihre Kundgebungen, ſo daß die Gen⸗ 
darmerie mit der Waffe einſchreiten mußte. In 
Cadix kam es am Sonntag anläßlich einer 
Prozeffion zu Ruheſtörungen, indem ein Volks; 
haufe die Prozeſſion zu verhindern ſuchte. Die 
Gendarmerie zerſtreute die Menge, wobei einige 
Die Ruhe wurde 


fort. 


Perſonen verwundet wurden. 
wieder hergeſtellt. 
Türkei. 


Nach einer Konſtantinopler Meldung des 
„Standard“ wurde der 


lange Unterredung mit dem Sultan hatte, der, 
wie verlautet, in der Antwort auf die Vor: 
ſtellungen des Botſchafters heftig klagte über 
die rebelliſche unzufriedene Haltung der Armenier, 
welche die Geduld der Türken 
Probe ſtellten. 


Aſien. 

Die Lage in Korea iſt augenſcheinlich in 
Folge ruſſiſcher und chineſiſcher Intriguen gegen 
Japan ſehr beunruhigend geworden. 
dieſem Sinne abgefaßte 


meldet, die der ſogenannten Königspartei ange⸗ 


hörigen Offiziere hätten ſich in die amerikaniſche 


Geſandtſchaft geflüchtet. Es läuft ein Gerücht, 
daß die Königin ermordet ſei. Auf den Ernſt 
der Lage deutet auch die Meldung hin, daß 
der britiſche Kreuzer „Edgar“ nach Chemulpo 
geſandt wurde, wo derſelbe Marineſoldaten 
landen ſoll. 

Amerika. 

Auf Kuba will es den Spaniern gar nicht 
glücken. Neuerdings nahmen die Aufſtändiſchen 
in der Bai von Santiago ein Kauffahrteiſchiff, 
welches von der ſpaniſchen Regierung als 
Kriegsſchiff ausgerüſtet war, Mitrailleuſen an 
Bord hatte und mit 12 Marineſoldaten und 
einem Offizier bemannt war. Die Mann- 
ſchaft wurde entwaffnet und in Freiheit geſetzt. 
Nach einer amtlichen Depeſche aus Waſhington 
hat die Regierung der Vereinigten Staaten 
neuerdings energiſche Maßnahmen getroffen, 


um den in Florida vorbereiteten Aufbruch der 


Freibeuterſchaar unter Collaza zu verhindern. 
Der Chef des Juſtizdepartements, Olney, ließ 
das Schiff „Comodore“, welches Waffen und 
Munition mit ſich führte, anhalten. Die Be⸗ 
friedigung, mit der man in Madrid dieſe Nach. 


richt aufnehmen wird, wird indes nicht uner⸗ 


heblich getrübt durch die Mel dung über einen diplor 
matiſchen Konflikt zwiſchen Nordamerika und 
Spanien. Staats ſekretär Olney benachrichtigte 
nämlich die ſpaniſche Regierung davon, daß 
Spanien für die etwaigen Folgen der Weigerung 
der Behörden in Havannah, den Generalkonſul 
Williams als diplomatiſchen Vertreter anzu⸗ 


erkennen, verantwortlich gemacht werden 

würde. 

— 
Provinzielles. 


Bromberg, 14. Oktober. Geſtern fand auf der 
Chauſſee Bromberg⸗Thorn eine 
berg der Allgemeinen Radfahrer » Union veranſtaltete 
50 Kilometer » Diſtanzfahrt ſtatt. Gemeldet waren 
neun Fahrer, von denen ſechs ſtarteten. Als erſter 
ging durchs Ziel Hinz Bromberg mit 2 Stunden 
5 Minuten 24½½ Sekunden, (auf Naumanns „Ger⸗ 
mantarenner“), 
2 Stunden 31 Minuten 18 ¼ Sekunden, als dritter 
P. Leitzte Gneſen mit 2 Stunden 38 Minuten 
16 Sekunden. Auf dem Hinweg fuhr man mit Wind, 
auf dem Rückwege gegen Sturm. 

Bromberg, 13. Oktober. Das Jubelfeſt des 
34. Füſtlier⸗Regiments hat heute Vormittag im Re⸗ 
gimentshauſe (Offizier⸗Kaſino), woſelbſt noch ein 
kameradſchaftliches Beiſammenſein — ein Frühſtück 
wie es im Programm heißt — ſtattfand, ſeinen 
offiziellen Schluß erreicht. Zu dem „Frühſtück“ 
waren die ehemaligen Kameraden, Offiziere des Re⸗ 
giments und der Chef desſelben. General der Infan⸗ 
terie v. Schachtmeyer und die Offiztere des Regiments 
erſchienen. Eine Wache in alter ſchwediſcher Uniform 
war auch heute wieder aufgezogen, wie dies, wie mit 

eteilt, bereits vorgeſtern der Fall war. Heute Abend 

And die meiſten der auswärtigen Gäſte wieder ab« 
gereiſt. Die Abreiſe der ſchwediſchen Offiziere, welche 
als Vertreter des Königs Oskar von Schweden zum 
Regiments jubiläum hier erſchienen waren, erfolgt erſt 
morgen, heute Nachmittag folgten dieſelben einer Ein⸗ 
ladung des Offizierkorps des 3. Dragoner⸗Regiments, 
deſſen Chef der König von Schweden iſt, zur Teilnahme 
an einer ihnen im Offizierkaſino dieſes Regiments be⸗ 
reiteten Feſt lichkeit. 

Aus dem Kreiſe Culm, 10. Oktober. Auf dem 
Acker des Beſitzers B. unweit vom Lorenzberge zu 
Kaldus fand der dortige Lehrer Dittbrenner ein 
Skelett, an welchem auf der Bruſt eine prachtvolle, 
tadellos erhaltene, außerordentlich große Bronzefibel 
(vorgeſchichtliche Gewandnadel) vorhanden war. Die 
Fibel iſt dem Weſtpreußiſchen Provinzial⸗Muſeum zu 
Danzig eingeſandt worder 

d Schwetz, 14. Oktober. Der heute hier abge 
haltene Jahrmarkt zeigte beſonders auf dem Viehmarkte 
reges Leben. Recht geſucht war Schlachtvieh, befonders 
Jährlinge; dieſe wurden reißend gekauft und erzielten 
Preiſe von 75, 100 bis 120 M. 

Danzig, 14. Oktober. Geſtern Nachmittag gegen 
4 Uhr lief bei ſtarkem Nordweſtſturm die däniſche 
Bark „Egmont“, Kapitän Richardt, aus Dragör zu 
Hauſe, mit Kohlen beladen, von Air nach Memel 
unterwegs, bei Paſewark (Nehrung) auf den Strand. 
Das Schiff hatte am Schluß direkt auf den Strand 
geſteuert, war demſelben auch verhältnismäßig nahe 
und ſaß mittſchiffs auf einer Sandbank, ſo daß man 
jede Bewegung an Bord vom Lande aus mit dem bloßen 
Auge wahrnehmen konnte. Die Mannſchaft der Station 
Paſewark der Deutſchen Geſellſchaft zur Rettung 


britiſche Botſchafter 
Freitag nach dem Palaſte entboten, wo er eine 


auf eine harte 


Eine in 
Meldung iſt dem 
Marineminiſterium der Vereinigten Staaten 
vom Admiral Carpenter zugegangen. Carpenter 


von der Gruppe Brom⸗ 


als zweiter Kloeber Pofen mit 


Schiffbrüchiger war recht ſchnell zur Stelle, ſofort 
ſtach das Rettungsboot, gut bemannt, in See, wurde 
aber bei der furchtbaren Brandung und dem ge⸗ 
waltigen Strom, den nach dem Durchſtich ſich hier 
längs des Strandes zieht, vollſtändig von dem Schiffe 
fortgetrieben. Es ſollte nun der Raketenapparat in 
Thätigkeit treten, da ſah man mit mächtiger Ge⸗ 
ſchwindigkeit von Nordweſt ein Segelboot auf das 
Wrack zuſteuern, welches ſich als das Rettungsboot 
der Station Bohnſack erwies, die dem unglücklichen 
Kämpfen der Bark zugeſehen und nun, durch den 
gewaltigen Wind begünftigt, leichter das Rettungs- 
werk vollbringen konnte. Die 10 Mann Beſatzung 
ſprangen alle ins Rettungsboot und wurden glücklich 
durch die Brandung an's Ufer geſetzt. Ueber das 
Schickſal des Schiffes läßt ſich zur Zeit noch nichts 
ſagen, da die See ſehr hoch geht. 

Inowrazlaw, 12. Oktober. Geſtern in der 
neunten Abendſtunde kam in der mit Erntevorräten 
angefüllten Scheune des Gutsbeſitzers Glowacki Feuer 
aus. Bei dem ſtarken Winde griff das Element 
ſchnell um ſich, daß bald das ganze Gehöft in Feuer 
ſtand Das ſeit Jahren lagernde Getreide in dem 
Speicher wurde vom Winde in langen Strahlen über 
das ganze Dorf geführt, wodurch dasſelbe in die 
grötzte Gefahr geriet. 17 der ſchönſten Pferde, über 
30 Rinder, eine ganze Schafheerde, Schweine und das 
geſamte Federvieh find mitverbrannt. Zwanzig Rinder 
ſind gerettet. Das ganze tote Inventar iſt ein Raub 
der Flammen geworden. Der Schaden dürfte über 
200 000 M. betragen, welchen die Magdeburger Geſell⸗ 
ſchaft zu tragen haben wird. Als die Feuerwehr auf 
der Brandſtätte erſchien, war vom Gehöfte Glowacki 
ſchon nichts mehr zu reiten; auch fehlte es an Waſſer. 
Im Stalle ſchliefen der Pferdeknecht und zwei fremde 
Arbeiter; dieſe wurden fo ſtark verbrannt, daß ſie 
ſchleunigſt in das bieſige Krankenhaus geſchafft werden 
mußten. Außerdem hat noch ein fremder Mann ſein 
Quartier in der Scheune genommen; dieſer wird ganz 
vermißt. Ob er verbrannt iſt oder ob er ſich deim 
Ausbruche des Feuers davon gemacht hat, iſt noch 


unbekannt. 

Rehden, 11. Oktober. Heute ereignete ſich bei 
dem Mühlenbeſitzer Zilz zu Grutta ein ſchrecklicher 
Unglücksfall. Der 16 ährige Sohn war in der Mühle 
beſchäftigt, als er ſah, wie ein Mehlſack von dem 
Getriebe erfaßt wurde. Bei dem Verſuch, ihn zurück 
zureitzen, geriet er ſelbſt in das Getriebe. Kopf und 
Bruſt wurden ihm vollſtändig zerquetſcht, ſo daß der 
Tod augenblicklich eintrat. 

Powidz, 12. Oktober. Heute in aller Frühe wurde 
unſer Städtchen durch einen dreifachen Raubmord, der 


von ruſſiſchen Grenzſoldaten in dem drei Kilometer 


von hier entfernten Dorfe Polanowo verübt wurde, 
in große Aufregung verſetzt. Geſtern Abend nach acht 
Uhr kamen drei ruſſiſche Grenzſoldaten in das Gaſt⸗ 
haus der Wittwe Wawrzynkiewicz und verlangten Ge⸗ 
tränke. Nachdem fie zuerſt Bier und dann Korn⸗ 
branntwein getrunken hatten, erſchoſſen ſie die Be⸗ 
figerin des Gaſthauſes, dann die Magd und zuletzt 
feuerten ſie Schüſſe auf die Tochter und eine acht⸗ 
jährige Enkelin. Die Mutter und die Enkelin hatten 
ſich bereits zur Ruhe begeben, während die Tochter 
und die Dienſtmagd noch im Hauſe ae waren. 
Die Mutter erhielt einen Schuß in die Oberlippe. 
Die Kugel drang durch das Gehirn, durchlöcherte die 
Bretterwand des Bettes und blieb in der Mauer 
des Hauſes ſtecken. Der Tod trat ſofort ein. Die 
Magd, welche bei der Zubereitung des Schweine⸗ 
futters beſchäftigt war, erhielt einen Schuß in das 
Herz und ſank tot nieder. 
Tochter gerichtet wurde, traf 
Beines. Im Begriff, zur Thür hinauszuſtürzen, er⸗ 
hielt ſie einen zweiten Schuß, der durch den Unter⸗ 
leib ging. Die Schwerverwundete verlor die Be⸗ 
ſinnung und fiel mit dem Geſicht zu Boden. Darauf 
erhielt fie mehrere Kolbenſchlaͤge in das Genick und 
Fußtritte in die Seite. Da die Aermſte kein Lebens⸗ 
zeichen mehr von ſich gab, ließen die Mörder fie 
unbeachtet liegen. Auf die Enkelin wurden ebenfalls 
zwei Schüſſe abgegeben, welche ihr Ziel verfehlten. 
Hierauf ſprang einer der Raubmörder hinzu und 
würgte das Kind. Danach plünderten die Schurken 
die Kaffe, unterſuchten Schränke und alle im Hauſe 
befindlichen Gegenſtände. Um ihre That zu verwiſchen, 
oe fie auf die Betten und den Fußboden Korn⸗ 
ranntwein, in der Meinung, es wäre Spiritus und 
zündeten deuſelben an. Darauf ergriffen fie die Flucht. 
Die Tochter, welche nur auf kurze Zeit die Beſinnung 
verloren hatte und ſich wie tot ſtellte, in Wirklichkeit 
aber den weiteren Vorgang mitanhörte, rief laut um 
Hilfe. Hierauf ſprang das im Bett liegende Kind, 
welches ebenfalls 
aus dem Bett heraus und lief ſu dem benachbarten 
Sohne der ermordeten Wittwe. Dieſer eilte ſofort in 
die Stube, welche bereits in Flammen ſtand. In dem 
Flur des Hauſes fand er feine Schweſter, welche ſich 
dorthin geſchleppt hatte. In dem Glauben, ſeine 
Mutter noch retten zu können, trug er ſie aus dem 
brennenden Bette vor die Thür und begoß ſie mit 
Waſſer, wobei er ſich ſelbſt erhebliche Brandwunden 
an der linken Hand zuzog. Nachdem auch das Feuer 
in der Stube gelöſcht war, fand er die Magd, welche 
bereits eine Leiche war. Die beiden lebenden Per. 
ſonen, Tochter und Enkelin, erklärten, ſie würden die 
Raubmörder gegebenen Falls mit Beſtimmtheit wieder 
erkennen. Der Behörde wurde ſofort Anzeige er⸗ 
ſtattet. Ein des Raubmordes dringend verdächtiger 
ruſſiſcher Soldat iſt bereits verhaftet, 1 


Lokales. 
Tborn, 15. Oktober. 


— Herr Regierungspräſident 
v. Horn] war geſtern hier anweſend und 
ſtattete dem Kgl. Landratsamt einen Beſuch 
ab. f 

— [Oberſtabsarzt v. Scheller,] 
der mehrere Jahre hier in Thorn Garniſon⸗ 
arzt war, iſt geſtorben. 

— [Perſonalien bei der Poſt.] Er 
nannt iſt der Poſtſekretär Schultz in Thorn 
zum Ober⸗Poſtſekretär. Verſetzt iſt der Ober⸗ 
Poſtaſſiſtent Gehrmann von Thorn nach 
Dt. Eylau. f 5 
[Die feierliche Einführung! 
des Herrn Dr. Maydorn in ſein Amt als 
Direktor der ſtädtiſchen höheren Mädchenſchule 
und des Lehrerinnenſeminars fand heute Vor⸗ 
mittag zwiſchen 9 und 10 Uhr in dem Sing⸗ 
ſaale der höheren Mädchenſchule ſtatt. Er⸗ 
ſchienen waren vollzählig die Schülerinnen mit 
ihren Lehrerinnen und Lehrern, der Magiſtrat, 
die Schuldeputation und eine große Anzahl 
ſonſtiger Vertreter der ſtädtiſchen Behörden. 


Ein Schuß, der auf die 
den Oberſchenkel eines 


nur auf kurze Zeit bewußtlos war, 


Nach dem allgemeinen Geſange „Eins thut 
Not, o Herr“ hielt Herr Oberbürgermeiſter 


Dr. Kohli die Anſprache an den neuen Direktor, 
ihm die Vokation überreichend und hinweiſend 
auf die ſchwere Verantwortung, die er in 
ſeiner neuen Stelle übernommen habe. Herr 
Dr. May dorn dankte für das ihm durch die 
Wahl geſchenkte Vertrauen, entwickelte ſein Pro⸗ 
gramm als Leiter einer Anſtalt und verſprach, 
ſeine ganzen Kräfte der Anſtalt zu weihen. 
Namens des Lehrerkollegiums begrüßte der 
Neſtor desſelben, Herr Nadzielski, den neuen 


Anſtaltsleiter. Mit einem allgemeinen Geſange 
wurde die Feier beendigt. Der Unterricht fiel 
heute aus. 


—[Militärdienſtder Volksſchul⸗ 


lehrer.] Bekanntlich iſt bis zum Jahr 1900 
den Volksſchullehrern noch freigeſtellt worden, 
ob ſie wie bisher 10 Wochen oder einjährig 
dienen wollen. Es wird von allen Seminaren, 
an denen zum Herbſt Abgangsprüfungen ſtatt⸗ 
gefunden haben, berichtet, daß faſt ſämtliche 
Abiturienten die zehnwöchentliche Dienſtzeit 
vorgezogen haben. Dieſe Erſcheinung ſteht im 
ſcharfen Gegenſatz zu den Bemühungen der 
Lehrervereine, die einjährige Dienſtzeit für die 
Volksſchullehrer herbeizuführen. 

— [Fahrpreisvergünſtigung.] 
Die bekannten Fahrpreisermäßigungen für 
Veteranen und ehemalige Angehörige deutſcher 
Truppenteile zu den zur Erinnerung an den 
Feldzug von 1870/71 ſtattfindenden Garniſon⸗ 
Feſtlichkeiten find unter denſelben Vorausſetzungen 
noch dis einſchließlich den 1. März 1896 be⸗ 
willigt worden. 

— [Bisher wurde angenommen,] 
daß der Fiskus in denjenigen Fällen, in welchen 
er als Patron, Gutsherr oder auf Grund eines 
ſonſtigen Rechtstitels zu Kirchen-, Pfarr, 
Küſter⸗, Kantor⸗, Organiſten und Schulbauten 
Baumaterialien herzugeben hat, auf die Ab⸗ 
bruchsmaterialien oder auf deren Erlös Anſpruch 
habe. Eine Verfügung des Kultusminiſters 
vom 3. Oktober führt aus, daß dieſer Grund⸗ 
ſatz ſich nicht aufrecht erhalten läßt. Durch 
Hergabe der gedachten Materialien zu Gunſten 
der Kirchen: oder Schul⸗ oder politiſchen Ge: 
meinde hat ſich der Fiskus ſeines Eigentums 
an den Materialien begeben. Der Erlös aus 
dem Verkaufe der nicht wieder verwendbaren 
Baumaterialien wird mithin nicht mehr in die 
Staatskaſſe fließen, ſondern an die Kirchen, 
Schul- oder Gemeindekaſſe abgeführt werden. 
In den Fällen, in denen die Kirchenkaſſen 
in erſter Linie baupflichtig ſind und der Fiskus 
nur im Notfalle eintritt, wird deſſen Beitrag 
durch die Abführung des Erlöſes der nicht 
wieder verwendbaren Materialien verhältnis⸗ 
mäßig verringert, weil die Kirchenkaſſe in Höhe 
dieſes Betrages in Stand geſetzt wird, die 
Baukoſten ſelbſt zu übernehmen. Bei Feſt 
ſtellung der Unzugänglichkeit des Kirchenver⸗ 
mögens iſt alſo die Einnahme aus dem ge⸗ 
dachten Erlöſe zu berückſichtigen. In Fällen, 
in denen es ſich um ein dem Fiskus rechtlich 
gehöriges kirchliches Gebäude handelt, bleibt 
es bei der Vereinnahmung des Erlöſes aus 
dem Verkaufe alter, nicht wieder verwendbarer 
Baumaterialien bei dem bisherigen Verfahren, 
wonach jener Erlös der Staatskaſſe zu Gute 
kommt. 

[Wer zahlt die Bahnſteigkarte ] 
Wenn Jemand zum Vergnügen auf den Bahn⸗ 
ſteig wandert, ſo iſt es ſelbſtverſtändlich, daß 
der Betreffende ſelbſt die Bahnſteigkarte bezahlt, 
feſt ſteht es auch, daß diejenigen, die einem 
Beamten auf dem hieſigen Hauptbahnhof einen 
dienſtlichen oder privaten Beſuch abſtatten oder 
die zum Bahnhof und Telegraphenamt wollen, 
ſich erſt eine Bahnſteigkarte löſen müſſen. Aber 
wer zahlt für die Exekutivbeamten die Bahnſteig 


Berliner Pferde⸗Lotterie; 
Ziehung am 8. November er. Looſe a M. 1,10, 
Berliner Rothe⸗Kreuz; 
Hauptgewinn: M. 100 000, Looſe a Mk. 3,50 

empfiehlt die Hauptagentur: 
Oskar Drawert, Gerberſtraße Nr. 29. 


Ein Villa-Grundſtüc 


mit Nebengebäuden, ca. 1 Morgen Garten 
Brombergerstrasse 82, iſt unter 


günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
\ 
Corsets, 


beſtes Fabrikat, in großer Auswahl zu den 
billigſten Preiſen empfiehlt 


Luise Fischer, Gerberstr. 23. 


Außbaum-Stubeneinrichtung, 
faſt neu, ſowie eine gut erhaltene 
Nähmaſchine 1 iſt umzugshalber ſofort 


verkaufen. 
1 Thurmſtraßte 6, part. 


C. Löffler, Bromb. Vorſt., Schulſtr. 18. 


0 


Louis Less, Mellienfr.133. 0 


e 


Sägeſpähne 


offeriren billigſt 


Lampensehirme! 


Visitenkarten, 


Lithographie, 100 Stück 2 Mark, 


Stall für Loder 2 Pferde 


0 ſofort zu vermiethen. Zu erfragen bei 
\ Kwiatkowski, Gerechteſtr. 30. 
eb EP EEBILEUR EU 


N 
1 Grund ſtück nit Genre 


eignet, ſofort billig zu verpachten bei 


bezw. Bahnhofskarte, der Exekutivbeamte oder 
der, dem der Beſuch zugedacht iſt? Der 
Exekutivbeamte hat nicht nötig, private Aus⸗ 
gaben im Dienſte zu machen, denn als ſolche 
kann dieſe Ausgabe doch nur anzuſehen ſein, 
und derjenige, dem der Beſuch gilt, hat jeden⸗ 
falls auch nicht nötig, noch die Bahnſteigkarte 
zu bezahlen. 

[Zur Weichſelregulirung.! 
Rußland hat nunmehr mit der Regulirung der 
Weichſel begonnen und zwar auf der Strecke 
zwiſchen Rachcin und Ciechocinnek (preußiſche 
Grenze, etwa 3 Meilen Entfernung). Mit dem 
Bau einiger Buhnen iſt der Anfang gemacht. 
Rußland ſucht zu hohem Lohn Kähne zu gewinnen 
zum Heranſchaffen von Steinen. 

[Die Perſonendampfer,] bie 
während der Sommermonate den Verkehr 
zwiſchen Thorn und Warſchau mit regel: 
mäßigen Antunfts- und Abfahrtszeiten und 
Umſteigen in Nieszawa vermittelten, ſtellen mit 
dem morgenden Tage ihre Fahrten ein. 

— [Künſtlerkonzert Stoltz.] Es 
findet bekanntlich Mittwoch, den 23. Oktober, 
im Saale des Artushofes das Künſtlerkonzert 
der drei Schweſtern Stoltz ſtatt. In dem Ge⸗ 
ſchäftslokale des Herrn Buchhändlers Schwartz, 
welcher keine Koſten geſcheut hat, um dem 
kunſtliebenden Publikum durch das Engagement 
des Künſtler Trios Stoltz nicht nur etwas 
Neues, ſondern auch wirklich Gutes zu bringen, 
liegen überaus vorzügliche Kritiken der Herren 
Profeſſoren und Muſikdirektoren Taubert, Engel, 
W. Tappert, Eichberg. Bußler, Benefeld ꝛc. ꝛc. 
über das Künſtler⸗Trio vor. a 

— [Der Kreisverein Thorn] des 
Evangeliſch kirchlichen Hilfsvereins veranſtaltete 
am Sonntag, den 13. d. M., Abends 6 Uhr, 
in der altſtädtiſchen Kirche einen Gottesdi.nft, 
bei welchem der Schriftführer des Provinzial⸗ 
Vorſtandes Herr Paſtor Cremer aus Danzig 
die Predigt hielt und der Schriftführer des 
Zentral Vorſtandes Herr Paſtor Lenz aus 
Berlin einen Bericht erſtattete. Die beim Aus⸗ 
gange durch aufgeſtellte Büchſen eingeſammelte 
Kollekte ergab 37,66 M. Am Vormittag hatte 
der Herr Paſtor Lenz in Culmſee gepredigt: 
die dort eingeſammelte Kollekte ergab 12,68 M. 
Nach Schluß des Gottesdienſtes in der alt⸗ 
ſtädtiſchen Kirche fand in der Sakriſtei eine 
Sitzung des Vorſtandes ſtatt, in dem Herr 
Landrat Mieſitſcheck von Wiſchkau an Stelle 
des durch Verzug von Thorn ausgeſchiedenen 
Herrn Ober ⸗ Regierungsrat Krahmer einge⸗ 
treten iſt. 


— [Der M.⸗G.⸗ V. Liederfreunde 
hält am künftigen Sonntag ſeinen zweiten 
Familienabend im kleinen Saale des Schützen⸗ 
hauſes ab. 

— [Die Schloſſer⸗, Uhr⸗, Spor⸗ 
Büchſen⸗, Windenmacher⸗ und 
Feilenhauer⸗Innung] hat in ihrem 
letzten Quartal einen Schloſſermeiſter anfger 
nommen, vier Schloſſerlehrlinge, ein Büchſen⸗ 
macherlehrling und ein Uhrmacherlehrling wurden 
freigeſprochen und 9 Lehrlinge neu eingeſchriben. 
Ein Beitrag zur Innungsherberge ſoll nur 
gezahlt werden, wenn auch alle Fabriken dazu 
herangezogen werden. 

— [Der Schulunterricht hat heute 
nach Schluß der Herbſtferien wieder in allen 
hieſigen Schulen begonnen. 

— [Gefunden] ein Quittungsbuch für 
G. Sehmrau in der Culmer Straße, ein Regen⸗ 
ſchirm am Aliſtädtiſchen Markt, abzuholen im 
Lämmchen. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
I Grad C. Wärme. Barometerſtand: 
27 Zoll 9 Strich. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
4 Perſonen. 


sub A. 


Ulmer & Kaun. 


iſt zu verm. 


von ſof. zu vermieth. 


1. November 


Justus Wallis. 


mit Kabinet 


gegeben ſei: 


längerer Zeit 


Suche 
Wohnung, 4—6 Zimmer u. Zubehör, mit 


hellem Aufgang, vom 1. November. Offerten 
Z. in die Exped. d. Ztg. erbeten. 


. ůů— eaten. 
Möblirte Wohnungen 
mit Burſchengelaß ev. auch Pferdeſtall und 
Wagengelaß Waldſtraße 74. Zu erfrag. 
Culmerſtr. 20 1 Try. bei 
2 möblirte Zimmer 
mit Balkon und ſeparatem Eingang von 
ſofort zu vermiethen Grabenſtraße 2, I. 
Ein freundlich möblirtes Zimmer 
Gerechteſtr. 16, 3 Tr. 
1 gut möblirtes Zimmer 
mit Cabinet per ſofort oder ſpäter zu verm. 

Brückenſtraße 14, 1. Etage. 
Mehrere möblirte Zimmer 
Strobaudſtr. 20. 

öbl. Vorderzimmer zu vermiethen vom 
2 Gerberſtraße 33, J. 


1 gut möblirtes Zimmer 


Bromberger Vorſtadt, Thalſtr. 21, I. 
Mol. Zim. 3. b. Gerberitr. 18/15, Jartenh. II. 
Ein hochelegant möblirtes Zimmer 

per ſofort zu vermiethen 
Seglerſtraße 13, I. 
Zwei möblirte Zimmer, 
mit Burſchengelaß ſogleich zu vermiethen. 1. 
J. Hass, Brombergerſtraße 98. 
©. Bayer, Mocker, Thornerſtr. 35. Culmerstr, 26 ift ein möbl. Zim. f. 12 Mk. z. v. 


— [Bon der Weich ſel. Heutiger 
Waſſerſtand 0,01 Meter unter Null. 


— —T—T..̃̃8 ä ů ů — 
Kleine Chronik. 


Ein Brief Guſtav Freytags. 
In der „Gegenwart!“ wird eine Anzahl Briefe 
von Guſtav Freytag an Karl Schultes ver⸗ 
öffentlicht, von denen der folgende hier wieder⸗ 


„Siehleben, 11. September 1883, 
Mein teurer Schultes! 

Ihren letzten lieben Brief fand ich geſtern 
Abend hier mich erwartend und eile, Ihnen 
zu antworten, indem ich bedauere, daß eine 
kurze Abweſenheit die Antwort an Herrn Lahm 
(Chef: Redacteur des „Rheiniſchen Couriers“, 
der von Freytag einen Feſtartikel über das 
Niederwald⸗Nationaldenkmal wünſchte) aufge⸗ 
halten hat. Artikel ſchreiben habe ich mir ſeit 
verſagt, ich fühle mich als 
Journaliſt a. D. Vollends aber einen Feſtartikel 
vermöchte ich ihm nicht zu Dank zu ſchreiben. 
Trotz der hiſtoriſchen Bedeutung des Feſtes und 
troz der Schönheit des Monumentes, welches 
Schilling hohe Ehre macht. Denn mir iſt das Herz 
ſchon lange ſchwer über dieſe unanfhörlichen Ge⸗ 
denkfeſte, Reden, Toaſte und einförmigen Zeremo⸗ 
nien, bei denen unſere Fürſten und unſer Publikum 
verbummeln. Die Phraſe und die offizielle 
Liebenswürdigkeit haben uns ſo geſättigt und 
uns ſo wenig vorwärts gebracht, daß ich 
unſeren Deutſchen von ganzer Seele wünſche, 
fie möchten ſich einmal zehn Jahre all' diefer 
langweiligen und gemeinſchädlichen Feſtfeiern ent» 
halten, wäre es auch nur, um unſere höchſten 
Herren zu kuriren, welche jetzt das ganze Jahr 
nur durch das Land fahren, bald Soldaten, 
bald Ziviliſten anlobend, und Zeit für ernſte 
Geſchaͤfte gar nicht mehr gewinnen. Dieſe be, 
ſorgt der Majordomus. 

Ihr getreuer Freytag.“ 

Ein Wagen der elektriſchen 
Straßenbahn, über den der Führer die 
Leitung verloren hatte, ſtürzte am Sonntag in 
Pittsburg über einen Daum. Drei Perſonen 
wurden getötet, neun ſchwer verletzt. 

— 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 
Berlin, 15. Oktober. 


Fonds: befeſtigt. 14.10.95. 
Ruſſiſche Banknoten . . 220,50] 220,90 
rſchau 8 Tage „ 2219,60 219,50 
Preuß. 3% Conſols 98,60 99,00 
Preuß. 3½% Conſols 103,900 103,90 
Preuß. 4% Gonſols . 104,90 105,00 
Deutſche Reichsanl. 30% . 98,600 99,00 
Deutſche Reichsanl. 3½% 103,90 103,90 
Polniſche Pfandbriefe na 68,70 68,90 
do. Liquid. Pfandbriefe 67.50 67,50 
Weſtpr. Pfandbr. 3/% neul. II. 100,60] 100,60 
Diskonto- Comm. Antheile 227,10 229,70 
Oeſterr. Banknoten . . 1469,80 169,75 
Weizen: Okt 38.00] 136,50 
Mai 147,00 145,75 

Loco in New- Dor! 68 / 69%, 
Roggen: loco 118,00] 117,00 
Oktbr 114,25 113,25 

Dez. 117,00 116,00 

Mai 121,75| 121,25 

Hafer: Okt. 115,75 114,50 
Mai 119,00] 119,00 

Rüböl: Nov 44,40 44,20 
Dez. 4,30 44,20 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 54,00 53,80 
do. mit 70 M. do. 34,40 34,20 

Okt. 70er 37,90] 37,40 

Dez. 70er 37,80] 37,20 

Thorner Stadtanleihe 3½ pct. —.— 102,30 


Wichſel⸗Diskont 3%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3½% , für andere Effekten 40%, 


Petroleum am 14. Oktober, 
pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark 10.35. 
Berlin „ 15 10.30. 


a. als geboren: 
1. Eine Tochter 
Marianus Bild. 2. 


Chef Paul Dahle. 


H. Nitz. 


Albert Wodtke. 
mann Julius Goldſchmidt. 


Heinrich Radewaldt. 


Sohn dem Faßkellner 
10. Eine Tochter dem 


Schulz. 


Franz Wisniewski. 


Schiffsgehilfen Johann 


Derkowski. 
Anaſtaſin Zielinski. 


Nalaskowski. 


13 T. 


Standesamt Thorn. 


Vom 7. bis 12. October 1895 find gemeldet: 


dem Hausdiener 
Eine Tochter dem 
Bureau⸗Aſſiſtenten Hieronymus Bartſch. 
3. Ein Sohn dem Hauptmann u. Kompagnie⸗ 
4. Ein Sohn dem 
Sattlermeiſter Paul Schliebener. 
Sohn dem Königl. Kreisphyſikus Dr. med. 
6. Eine Tochter dem Kauf⸗ 
7. Ein Sohn 
dem Vicefeldwebel im Inf.⸗Regt. Nr. 21 
8. Eine Tochter dem 
Barbier Stanislaus Schneider. 
ranz Grzeskowiak. 
ahnarbeiter Ernſt ] 6. 
Kluge. 11. Eine Tochter dem Lehrer Karl 
12. Eine Tochter dem Schloſſer 
13. Ein Sohn dem 
Watorowski. 
14. Eine Tochter dem Feldwebel im Inf. 
Regiment Nr. 61 Hermann Oelke. 
Sohn dem Kaufmann Ludwig Tomaszewski. 
16. Eine Tochter dem Arbeiter Michael 
17. Ein Sohn dem Arbeiter 
18. Eine Tochter dem 
Goldarbeiter Johann Roſenfeldt. 
Tochter dem Oberfeuerwerker Ernſt Voelkner. 
20. Ein Sohn dem Maurer Karl Wrobel. 
21. Eine Tochter dem Arbeiter Lorenz 
22. Eine unehel. Geb urt. 


b. als geſtorben: 
Arbeiter⸗Wittwe Thecla Ruminsli, 
geb. Parinski, 70 J. 2. Ludwig Zymny, 
3. Droſchkenbeſitzer Paul Drygalski, 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 15. Oktober. 
v. Portatiußs u. Grothe. 


Loco cont. 50er 55,00 Bf., —.— Gd. —,— bez. 
nicht conting. 70er —,— „ 25 „ —.— „ 
Okt. e. N vg 
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Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 15. Oktober 1895. 
Wetter: trübe. 
Weizen: flau, 125 Pfd. bunt 126 M, 130 Pfd. 
hell 128 M., 132% Pfd. hell 130 M. 
Rog 9 124/6 Pfd. 106 M., 128/30 


Ger ſte: ſtarkes ＋ bei kleiner Nachfrage, Brau⸗ 
waare 120/25 M., feinfte über Notiz, gute Mittel⸗ 
waare 110/12 M., Futterwaare 100% M. 

Hafer: hell, weiß, 110/14 M., beſetzt 105/6 M. 

Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


— N — 


Deuefte Nachrichten. 

Köln, 14. Oktober. Der „Köln. Ztg.“ 
wird durch eine Depeſche aus Konſtantinopel 
verſichert, daß bei der Pforte die Nachricht 
eingetroffen ſei, zwei engliſche Kriegsſchiffe hätten 
die türkiſche Stadt Zabara auf der Halbinſel 
Katar beſchoſſen und zerſtört. England will 
eine Reihe Jahre die Schutzherrſchaft über die 
türkiſche Inſel Lahrein an der Oſtküſte von 
Arabien ausüben, die wegen der Perlenfiſcherei 
eine große Bedeutung hat. Die Stadt Zabara 
liegt in der Nähe dieſer Inſel und iſt der un⸗ 
mittelbare Anlaß zu dem jetzigen Vorgehen der 
Engländer noch unbekannt. 

Wiesbaden, 14. Oktober. Um 6 Uhr 
50 Min. traf Kaiſer Wilhelm hier mittelſt eines 
aus ſechs Waggons beſtehenden Extrazuges ein. 
Da von einem offiziellen Empfang abgeſehen, 
war nur der Polizei⸗Direktor auf dem Bahn⸗ 
hofe erſchienen. In einer offenen Hofequipage 
fuhr der Kaiſer, welcher die Uniform der Garde⸗ 
küraſſiere mit dem Hohenzollern⸗Mantel trug, 
begleitet vom Flügeladjutanten Moltke, direkt 
ins Theater. Das zahlreiche Spalier bildende 
N brachte dem Kaiſer lebhafte Ovationen 

ar. 


Wien, 14. Oktober. Der frühere Miniſter⸗ 
präſident Graf Taaffe iſt auf ſeinem Schloſſe 
ſehr ſchwer erkrankt. 


Budapeſt, 14. Oktober. Der Miniſter 
des Innern ſiſtirte ein für alle Mal die deutſche 
Vorſtellung im Varieté Theater und verfügte, 
daß in keinem der Vergnügungslokale des Stadt: 
3 deutſche Vorſtellungen gegeben werden 
dürfen. „ 


Budapeſt, 14. Oktober. Die Ortſchaften 
Illic und Robogani in der Nähe von Groß⸗ 
Wardein ſind vollſtändig abgebrannt. In erſter 
a find 104, in letzterer 40 Gehöfte zer: 

ört. 


London, 14. Oktober. Die „Times“ 
melden aus Havannah, daß die Rebellen den 
Plan gefaßt haben, den ſpaniſchen Truppen 
keine Schlacht zu liefern, ſondern denſelben aus⸗ 
zuweichen. Die Inſurgenten haben die Eiſen⸗ 
bahnlinie nach St. Domingo zerſtört, infolge⸗ 
deſſen ein Zug entgleiſte. Mehrere Perſonen 
ſind hierbei getötet worden. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


warum die 
Man frage feinen Arzt wann, 
Myrrholin⸗Seife beſſer als die gewöhnlichen Toilette⸗ 
ſeifen zur Geſundheits⸗ und Schönheitspflege der Haut 
iſt! Die Patent⸗Myrrholin⸗Seife iſt in allen guten 
Parfümerie und Droguen⸗Geſchäften, ſowie in den 
Apotheken ꝛc. a 50 Pfg. erhältlich und muß jedes 
Stück die Patentnummer 63592 tragen. 


59 J. 4. Helene Lewandowski, 1 J. 
5, Bronislawa Patſchmann, 2 M. 6. Grete 
Schütze, 5 J J. 7. Schneidermeiſter⸗Wittwe 
Johanna Ehlert, geb. Lemke, 66 J. 
8. Schuhmacher⸗Frau Ida Flader, geb. 
Hufnagel. 38 J. 9. Wittwe Anna Dalewoki, 
geb. Romatowski, 46 J. 10. Hedwig 
Katſchak, 14 T. 11. Hospitalitin Caroline 
Papke, geb. Franz, 86 ½ J. 
c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Zablmeiſter⸗Aſpirant Melchior Mi- 
rowski und Marie Wakarecy. 2 Arbeiter 
Friedrich Schulz und Martha Wieſe. 3. Buch⸗ 
binder Joſeph Groblewski und Victoria 
Grobis. 4. Schloſſer Friedrich Faber und 
Eliſe Emilie Ehlert. 5. Arbeiter Franz 
Boniewiez und Anna Kwiatkowska. 
Arbeiter Adolph Ludwig Kling und 
Helene Baaſiner. 7. Schloſſer Otto Schwanke 
und Anna Schmidt. 8. Müllergeſelle Anton 
Bürſchel und Helene Gorski. 9. Maurer- 
geſelle Alexander Brozdowski und Roſalie 
Gorski. 10. Arbeiter Ferdinand Michaelis 
und Agnes Grobelna. 11. Buchbalter Carl 
Richter und Ida Jabs. 12. Klempner 
Guſtav Münchow und Marie Palm. 
13. Arbeiter Anton Hippler und Martha 
Sindermann. 

d. ehelich find verbunden: 

1. Sergeant Anton Jacob Zielinski mit 
Antonie Schmidt. 2. Bautechniker Guſtav 
Stadler mit Maria Tilsner. 3. Rangir⸗ 
arbeiter Auguſt Friedrich Gehrmann mit 
Anaſtaſia Mehſig 4. Schuhmachermeiſter 
Johann Sobecki mit Bronislawa Smolinski. 
Mind möbl. Vorderzimmer vom T. Octbr. mit 

auch ohne Beköſt. z. v. Kloſterſtr. 20, part. 


5. Ein 


9. Ein 


15. Ein 


19. Eine 


Zur Vergebung der Lieferung der 
für das erg vom 1. No⸗ 
vember 1895 bis 31. März 1896 erforder- 
lichen Kartoffeln iſt am 21. October 
1895, Vormittags 10 Uhr Verdingungs⸗ 


Geftern Abend 8 ¼ Uhr entſchlief 
ſanft nach langem, ſchweren Leiden 
unſere innigſtgeliebte Mutter, 


Osfientliche Zwangsversteigerung, 


Donnerſtag, den 17. October er., 
Nachmittags 2 Uhr 
werde ich bei der Reſtaurateurfrau Emma 


Schwiegermutter und Großmutter, Klatt hierſelbſt, B termin im diesſeitigen Geſchaͤftszimmer, wo 

die Schuhmachermeiſter⸗Wittwe Mellert ſ, i . auch die Bedingungen zur Einſicht 

Franziska Paulke 5 eee und "a I oose 5 

in ihrem vollendeten 61. Lebens ühle 4 00 

jahre. Dieſes zeigen tiefbetrübt an 3 1 - u 
Die transınden Winterhlichäden, e ze gegen baare Zahlung 


Die Beerdigung findet Donners- 
tag Nachmittag 3 Uhr vom Trauer: 
hauſe, Kl. Mocker, Bergſtr. 8, auf 
dem altſtädt. Kirchhofe ſtatt. 


Thorn, den 15. October 1895. 
artelt, Gerichtsvollzieher. 


Eine 1 Gaſtwirtſchaft, 


beſte Vorſtadt Thorns, iſt billig u. günſtig 
verkaufen. Näheres bei 


N. Nachmann, horn, Brückenſtr. 22. 


r zur 
Sehleswig-Holsteiner Pferde-Lotterie, 
find es 55 17. October 1895, 


Bernhard Adam, Seſlerstr. 0. 


Ein möbl. Zimmer n. vorn, a. m. Burſchen 
gelaß, zu verm Culmerſtr. 12, 3 Trp. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von Kartoffeln, Vic⸗ 
tualien und Gemüſe für die Menage des 
2. Batl. Fuß⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 11 
für die Zeit vom 1. November 1895 bis 
Ende Oktober 1896 fol in getrennten Looſen 
freihändig vergeben werden. Der voraus- 
ſichtliche Bedarf wird betragen: 

a. Kartoffeln 3200 Ctr. \ 
b. Victunalien: 


Grosse 


5 1 
Kaffee, gebrannt 1100 kg 
Cichorien 700 · 101 
4000 B 
2000 = \ 
ae : Schluß: Sonnabend, den 19. October 1895, Abends 6 Uhr. 
100 Zur Ausſtellung gelangen ca. 5000 auf Hand webeſtühlen verfertigte 
3 3000 1. Wiener Tafelgedecke in weiß zu 6 und 12 Perſonen. I 5. Geſellſchaftsſchürzen in Ajour und Holbeintechnik von 2,50 

Weizenmehl 1500 = (Italieniſche Renaiſſance.) I} bis 15 Mark. 

Semmelmehl 100 2. Kaffee- und Theegedecke bis zu 18 Perſonen in rein Leinen | 6. Style und Kreuzſtichſachen. 

Kartoffelmehl 100 und Seide, in creme und weiß, mit buntſeidenen waſchechten 7. Ueberhandtücher und Diſchläufer in rein Leinen und Seide, 

Backobſt 500 Blumenmuſtern, lancirt und Ajour gearbeitet. | ſowohl in Ajour und Holbein wie mit Wiener Franzen. 

Pflaumen 150 = 3. Echt italieniihe Abend⸗Geſellſchaftsgedecke bis 400 Mark. 8. Hausſtandshandtücher auf Doublettenſtich gewebt (Hand⸗ 

Zwiebeln 500 = 4. Garten⸗, Balfon- und Abenddecken in allen Größen und II arbeit) von 10 bis 40 Mark. 

Moſtrich 300 = Farbenſtellungen von 4 bis 100 Mark. 11 9. Neglige und Betttücherleinen. f 
uder 406 Sämmtliche Gegenſtände, von den einfachſten und zarteſten Muſtern bis zum denkbar verwöhnteſten Geſchmack, find Kunſt - 
auerkohl 2000 werke 1. Ordnung. Mit dieſer Ausſtellung iſt ein 

Nudeln 8 = 
er 90 Ausverkauf 

Hal, 5 4 uUsverka 

zen — 5 wegen Auflöſung des Handbetriebes zu ſehr billigen Preiſen verbunden. a a 

rn 5 . 85 . Gegenftände mit unbedeutenden Webefehlern zu weſentlich herabgeſetzten Preiſen werden nur in den Vormittags⸗ 
i y unden verkauft. 

n R 90 f Auf 400 Tiſchen werden die Gedecke in allen Größen und Qualitäten zur Schau aufgelegt werden. 

* 4 
Heringe 20 t 
gering 3 Täglich geöffnet von 9 Uhr Vormittags bis Abends 6 Uhr. 
e. Gemüſe: f Eintritt frei. BE 
3 2000 kg — 20 
1500 = 

Nahe, 1800 - Kunstweberei Schönwalde. 

Kohlrabi 1000 g 

— — Bohnen 1 5 DE 
utter 100 : Einige Zentner Baden-Baden. — Kaiser! Kgl. Hol. — Frankfurt f. b. B 9 

. 3 aden-Bads gl. Hof Bes 8 auſchreiber, 


Eier 150 Mol. 
Angebote mit entſprechender Aufſchrift 
find bis zum 20. d. M. einzuſenden. 


Speiſebohnen, 
Ja. Salatkartoffeln, 


N.MESSMER' 
Tüee: 


Die Lieferung E Copf 5 

von Kolonialwaaren, Fleiſch und Kar⸗ 0 anzen, & 

toffeln für das 2. Bataillon Infanterie⸗ * Y 5 7 5 * Beliebte Theemischungen böchster Kreise. Mk. 2.80 

er den non di. gel bon 1.11. 53.80 1 Mtr. hohe Agaven | Sr Ol Freges. a0 
r. 61 ſo e 11. 95. g 

31. 10 96 neu vergeben werden. verkauft Julius Buchmann, Kaufm, 

Bieferungsangebote find an das Geſchäfts⸗ I 0 m. B U r k e n a u ag Brückenstr. 34. 
zimmer des Bataillons bis zum 19. d. M., 55 3 000000086 


einzureichen. 
2. Bataillon Infanterie-Hegiments 
von der Marwitz (8. Yomm.) Nr. 61. | vom! 


Die Deutsche 
Cognac-Compagnie 
Löwenwarter & Cie. 


Möbl. Vorderzimmer 
5. Octbr. zu verm. Brüdenftr. 14, 1 Tryp. 


Bekanntmachung. zu Köln a. Rhein 
Hiermit bringen wir nachſtehendes, unter Zuſtimmung der Stadtverordneten. 3 f | 
Verſammlung vom 18. d. Mis. erlaſſene e 
„Reglement 1 COGNAC 
für die Benutzung der ſtädtiſchen Lagerplätze auf dem rechten Weichſelufer. + m: ng 
1 @ * zu Mk. 2.— pr. Fl. 
Die Benutzung der ſtädtiſchen Lagerplätze am rechten Weichſelufer zum Lagern ift e 
Jedem unter den folgenden Bedingungen, denen er ſich durch die Benutzung eines Platzes * K „ „ 3.— „ „ 8 
ohne Weiteres unterwirft, geſtattet. 12 z k e K „ „ 3.50 % „ 8 
; 3 ne reien ku Eh ae 
Die Auweiſung der Plätze geſchieht nach der Reihenfolge der Meldungen durch enn e nes 
den mit der Uferpolizei beauftragten Polizeibeamten, deſſen Anordnungen unbedingt in Thorn 
Folge zu leiſten ift. 9 5 bei Hermann Dann, 
An Lagergeld ift zu entrichten: l Lollub 
a) bei ausgewaſchenen Hölzern für 1 Om auf die Dauer bis zu einem Monat. 1,5 Pf. in 855 EL 


Findet die Lagerung nicht länger als 10 Tage ſtatt, und iſt für das lagernde 
Holz Ufergeld gezahlt, jo wird kein Lagergeld erhoben. 
Lagerungen für länger als einen Monat bedürfen der Genehmigung des 
Magiſtrats und bedingen das doppelte Lagergeld. 
b) für das Aufſtellen 
1) eines großen Wagens, Schlittens oder Karrens monatlich 
2) eines Handwagens, Schlittens, Schiebkarre, Tonnen monatlich. 0,50 
c) für das Aufſtellen von Brennholz pro Woche und Klafter (4 cbm) 20,10 9% 
Die Berechnung erfolgt in der Weile, daß das Lagergeld von der Menge er- 
hoben wird, die am Sonnabend Nachmittag 4 Uhr vorhanden iſt, gleichviel ob das 
Holz eben erſt aufgeſtellt iſt oder die ganze Woche ſteht. Für Holz, welches im Laufe 
der Woche aufgeſtellt und bis Sonnabend Mittag abgefahren iſt, wird Lagergeld 
nicht erhoben. 
d) für die Benutzung von Plätzen zur Lagerung von Steinen und anderen vorſtehend 
nicht aufgeführten Gegenſtänden pro Monat und Om 0,10 Mk. 


in der Apotheke. 
Delikate norwegiſche 


Fetthetinge 


empfiehlt 
6, Adolph. 


1 . 
ohnmm 4 Zimmer nebſt Zubehör und 

U. Waſſerleitung 600 Mk., ſogleich 
zu verm. Gerechteſtr. 25, 1. Etage; zu 
erfragen bei R. Schultz, Neuſt. Markt 18. 


1,50 Mt. 


* 


bei Flächen pon mehr als 100 Diem monatlichch eee . 5,00 „ ß . T 
Die Gebühren werden nach der Art ihrer Berechnung wöchentlich reſp. monatlich e 1 beenden 


im Voraus erhoben. 


84. 
Die Miethsbeträge hat der Uferaufſeher nach vorſtehenden Beſtimmungen feſt⸗ 
zuſetzen und einzuziehen. 1 
Ueber Beſchwerden gegen die Anordnungen des Uferaufſehers entſcheidet zunächſt 
der Dezernent der Uferverwaltung und endgiltig der Magiſtrat. 
Die Benutzung größerer Plätze als 15 ar muß vorher bei dem Magiſtrat nad. 
geſucht werden. 


8 5. 

Falls die Stadtverwaltung einen Platz zu eignen Zwecken braucht oder die 
Fortiflcation die Benutzung unterſagt, jo muß Jeder den von ihm benutzten Platz ohne 
jeden Anſpruch auf Entſchädigung auf erhaltene Aufforderung räumen, widrigenfalls die 
Räumung auf ſeine Koſten zwangsweiſe erfolgt. 

Ebenſo ſteht es dem Magiſtrat frei, die Räumung der Lagerplätze in ihm an⸗ 
gemeſſen erſcheinender Friſt zu verlangen und eventl. auf Koſten des Lagernden vor⸗ 
nehmen zu laſſen, falls der Üferverkehr die längere Benutzung eines Lagerplatzes nicht 
angängig erſcheinen läßt. 

Thorn, den 30. September 1895. 


Der Magiſtrat. 
Dr. Kohli. Stachewitz.‘‘ 


zur allgemeinen Kenntniß. 
Thorn, den 30. September 1895. 


Der Magiſtrat. 


Eine Wohnung, 
3 Zimmer Küche und Zubehör, Wald- 
. 74, für 90 Thlr. hat zu vermſethen 
- Nitz, Culmerſtraße 20, I. 
ie Wohnung Brückenſtr. Nr. 28, 
vis a-vis Hotel „Schwarzer Adler“, 
welche Herr Braunstein ſeit 17 Jahren 
bewohnt, u. die I. Etage Brücken⸗ 
ſtraßßſe Nr. 27 ſind vom 1. October d. J. 
zu vermiethen. 
Auskunft ertheilt Lichtenberg, Schiller⸗ 
ſtraße Nr. 12, 3 Treppen. 
) kl. m. Zim. v. 15. 10. nach hint. zuf. a. geth. 
billig zu vermiethen bei 
verw. Areisthicrarzt Ollmann, Koppernikusſtr. 39 lll. 
gut möbl. 3. ev. mit a o. Burſchengel., 
Stall f. 2 Pferde v. 15 10., n. vorne 
billig zu verm. bei verw. Kreisthierarzt 
Ollmann, Koppernikusftr. 39, Ill. 
1 gut möblirtes Zimmer 
mit Burſchengelaß vom 1. October zu verm. 
Culmerſtr. 11, II. 


die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Mittwoch, den 23. October, im Artushofsaale: 


Künstler-Goncert Geschwister Stoltz. 


Programm: 
1) Andante a. d. Concert für Harfe, Flöte und Clavier — Mozart. 2) Concert 
A-dur für Flöte und Clavier — Toulou. 3) Feen-Tanz für Harfe — Parish-Alvars, 
4) Ooncert für Cello und Clavier — Romberg. 5) „Der Herbst“ a, d. 4 Jahres- 
zeiten für Harfe — John Thomas 6) Fantasie aus „Carmen“ für Flöte und 
Clavier — Borne. 7) Nooturne für Harfe, Flöte und Cello — Hagel. 


Anfang 8 Uhr. "I 


Billets für nummerirte Sitze a 2 Mk., Stehplätze a 1,50 Mk. und 
Schülerbillets für nummerirte Sitze a 1 Mk. zu haben in der Buchhandlung von 


E. F. Schwartz. 


rr nne 
Der diesjährige Unterricht in 


Thorn, im grossen Saale des Schützenhauses: 


Buchführung und Handels- 
Wissenschaft beginnt Anfangs No⸗ 
vember. Koſtenbeitrag für jeden Lehrling 
von Mitgliedern 10 Mark, von Nicht⸗ 
mitgliedern 20 Mark. Aumeldungen 
bei H. Loewenson, Baderſtraße 1. 

er Vorſtand. 


D 
Iiber⸗ Club Chewa. 


Mittwoch, den 16. October, be 
ginnen die 


ebungs-Abende 
bei Nicolai, Mauerſtraße. 
Neue Mitglieder werden aufgenommen. 


Der Vorſtand. 


Gaſthaus zur enſtadt. 
Heute Mittwoch von 6 Uhr abds. ab: 


Wurſteſſen, 


wozu ergebenft einladet. 
. Schwartz. 


Buter foſch. Mittogstii 


bei Wwe. Waldmann, Brückenſtr. 40, I. 


Für nur 50 Pf. 


(antiquarisch) 
1Prowe, Die Wacht an der Weichſel. 
3 Bände 


Bd. I Biſchof Chriſtian. 

„ II Copernikusu.ſein Jugendfreund 

„III Das Thorner Blutgericht. 

Zu beziehen durch die Buchhandlung von 
Walter Lambeck. Thorn. 

wird in und augerm Haufe 

Wäsche ſauber und billig gewaſchen 
und geplättet. Zu erfr. Schillerſtr. 3. 
Empfehle mich zur Ausführung von feinen 


Malerarbeiten. 
Jede, auch die kleinſte Beſtellung wird ſchnell 
u. billig ausgeführt. Otto Jaeschke, 


N > für Studium und 
1anınos Unterricht bes. ge- 
eignet. Kreuzs. Eisenbau, Höchste 
Tonfülle. Frachtfrei auf Probe, 
Preisverz. franco. Baar od. 15 bis 
20 Mk. monatlich. Berlin, Dresdenerstr. 38. 
Friedrich Bornemann & Sohn, 
Pianino - Fabrik. 


Melall⸗ und Holzſärge 


in allen Formen und Größen, 
ſowie deren Ausſtattung offerirt bei 
vorkommenden Todesfällen zu den 
allerbilligſten Preiſen die 


Bau- und Möbeltiſchlerei 
von 


A. Schröder, 


Copperuikusſtr. 30. 


gewandter Zeichner, ſucht unter beſcheidenen 
Anſprüchen Stellung. Gefällige Offerten 
sub 9864 in die Exped. d. Ztg. erbeten. 


Tüchtige 


Maurergeſellen 


bei 33 Pfg. Stundenlohn ſucht 
A. Teufel, Maurer meiste. 


A aurergeſellen 


finden noch Arbeit bei dem Neubau der 
Gefrieranlage am „Nothen Weg“. 


Ulmer & Kaun. 
Einen Lehrling 


ſucht von ſofort Ä i 
riss, Bäckermeiſter, 
Brombergerftr. 58. 


2 5 
Einen Lehrling 
verlangt A. Tapper, Bäckermeiſter, 

Thorn, Brückenſtraße 24. 


1 Lehrling 


kann eintreten bei: 
A. Wiese, Conditor Thorn Eliſabethstr. 5 


Cehrlinge 
können eintreten bei 
E. Bahl, Stellmachermeiſter. 


Ein ordentl. Laufburſche 


ſofort geſucht. A. Lewin, Culmerſtraße 
Eine geübte 


Buchhalterin 


wird geſucht. Offerten unter J. B. in 


| 


Ich warne einen Jeden, weiner Frau o- 
salle Zourawski etwas zu borgen, da ich für 
nichts aufkomme u fie auch nicht in Schutz 
zu nehmen, da ſie mich böswillig verlaſſen hat. 
Thorn, den 15. Oktober 1895. 


F. Zourawski. 


ai Verlaufen 
kleiner, ſchwarzweißer Hund 
Poli). 


Gegen Belohnung ab⸗ 
zugeben Brombergerſtraße 45, I. 
Thorner Marktpreiſe 

am Dien ſt 


Junge Mäddien, 


* —— — 
welche die Damenſchneiderei erlernen niedr.|höchn. 
wollen, = = Tofort f Preis. 

„ Laskowska, Mobiftin, 
Brülckenſtraße 24, 2 Be Fe Kilo 7 55 198 
Lehrmädchen für Damenſchneiderei, Schweinefleiſch 8 111020 
fow. Eadengefhäft ver.] Hammelſleiſch . BY. El 
lang. d ſof Altſt Markt 17. Geschw. Bayer. Karpfen } SEHE. 
Ein erfahrenes, zuberläſſſges Aale * 2——.— 
WIL - Schleie . — ——— 
Hausmädchen un Juen 14460 — 
wird zum 1. November geſucht. echte 2 — 901 1— 
Frau Marie Dietrich, Breiteſtr. 35. | Breſſen — 80 .—— 
Ein ordentliches Mädchen zur Aufwartung | Krebſe sus e Im 
wird von ſof. geſucht Gerechteſtr. 11. spe “ne 4 —13— 
Seit dem 1. October befindet ſich meine er aar 2920] 2080 
Wohnung Hühner, alte tück — 90 1/20 
EStewken, Haus Nr. 77. junge Paar — 90 1— 
E. Lan er, Hebeamme, Tauben P 155 — 
vis-à-vis Gaſthof Beydatsch. Haſen Stück | 2175] 3 — 
5 ® er Sa 1060 2 — 
\ er 0 F 
KISETDEPWASSETDOLICH, „ S J 
2 ebm Inh. u. eiſ. Röhren für die Waſſerl. Stroh 8 2 105 2 


billig zu verkaufen. Gerechteſtr. 35. 


— — 


Druck der Buchdruckerel „Thorner Offdeutſche Zeitung‘, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


